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Aus aller Welt

Irak: Hilfen für Mossul 
werden aufgestockt
Essen (epd) – Die Bundesregierung 
stockt ihre Hilfen für die vom »Is-
lamischen Staat« (IS) befreite nord- 
irakische Stadt Mossul auf und in-
vestiert 2017 laut Bundesentwick-
lungsminister Gerd Müller (CSU) 
zusätzlich 100 Millionen Euro. Bis-
lang habe Deutschland rund 50 Mil-
lionen Euro für die Stabilisierung der 
Aufnahmeregionen von Flüchtlin-
gen aus Mossul und zum Wieder-
aufbau der vom IS befreiten Gebiete 
gegeben. Mit deutscher Unterstüt-
zung können mehr als 60 000 Kinder 
in Mossul wieder zur Schule gehen 
und für 150 000 Menschen wurde 
Zugang zu Trinkwasser geschaffen. 
Der Großteil der vor dem IS aus 
Mossul geflohenen Menschen sei 
in der Region geblieben und wolle 
in die Stadt zurückkehren. »Wich-
tig ist, dass wir die Menschen dabei 
nicht alleine lassen«, betonte Müller.

Nordkorea: Drohende 
Hungersnot 
Rom (epd) – Wegen der schlimms-
ten Trockenheit seit fast 20 Jahren 
braucht Nordkorea laut der UN-Or-
ganisation für Landwirtschaft und 
Ernährung (FAO) dringend sofortige 
Lebensmittelhilfe. Bei der Frühjahrs- 
ernte habe es einen Einbruch von 
über 30 Prozent gegeben. Nordko-
rea mit 25 Millionen Einwohnern ist 
international isoliert und hat sich 
selbst zur Atommacht erklärt. Seit 
Ende der 1980er-Jahre kam es im-
mer wieder zu Hungersnöten – am 
schlimmsten in den Jahren 1996/97, 
als nach offiziellen Angaben 200 000 
Menschen starben, nach Schätzun-
gen ausländischer Experten bis zu 
drei Millionen.

Türkei: Andachten für 
inhaftierten Steudtner
Berlin (epd) – Für den in der Türkei 
inhaftierten Berliner Menschen-
rechtsaktivisten Peter Steudtner 
öffnet seine Kirchengemeinde die 
Gethsemanekirche ab sofort für Für-
bittegebete täglich ab 18 Uhr für eine 
halbe Stunde. Zudem soll ab Mon-
tag (31. Juli) im Wochenrhythmus 
eine Fürbitteandacht gehalten wer-
den, teilte die Evangelische Kirchen-
gemeinde Prenzlauer Berg Nord mit: 
»Wir laden alle Menschen zum Ge-
bet für Peter Steudtner und die mit 
ihm in der Türkei Inhaftierten ein«, 
heißt es in der Pressemitteilung. Der 
in Berlin lebende Steudtner war am 
5. Juli in der Türkei festgenommen 
worden. Die Bundesregierung hatte 
daraufhin die Sicherheitshinweise 
für Reisen in das Land verschärft.

Blickwechsel von Christian Starke

Spanien: 8 000 Protestanten beim Reformationsgedenken
Tausende Protestanten – vorwiegend 

Evangelikale – haben in Spanien an 
den Beginn der Reformation vor 500 
Jahren erinnert. Eine Gedenkveran-
staltung, an der laut dem Nachrich-
tenportal »Evangelical Focus« rund 
8 000 Personen teilnahmen, war Teil 
des 8. »Evangelischen Kongresses« vom 
12. bis 15. Juli in Madrid. Das Treffen 
stand unter dem Motto: »Die Zeiten än-
dern sich, die Reformation geht weiter«. 
Veranstalter war die Vereinigung der 
evangelischen Kirchen in Spanien (FE-
REDE). Der Koordinator des Treffens, 
Juan Carlos Escobar, rief die Christen 
des Landes zur Einheit auf: »Spanien 
verdient eine sichtbare, bedeutsame 
und einflussreiche Kirche.« Er zeigte 
sich überzeugt: »Wir können Spanien 

nur verändern, wenn wir zusammen-
halten.« Auf dem Kongress sprach auch 
der spanische Justizminister Rafael Ca-
talá. Nach seinen Worten ist das Da-
tum des 500. Jahrestags der Reforma-
tion nicht nur wichtig für Protestanten, 

sondern für alle, die sich für Freiheit 
und Toleranz einsetzten. Die spanische 
Gesellschaft profitiere von der Arbeit 
der evangelischen Kirchen.

Die Bürgermeisterin von Madrid, 
Manuela Carmena, plädierte dafür, 

mehr Wissen über die Reformation zu 
vermitteln. Es mangele in Spanien an 
Kenntnissen über die Geschichte die-
ses Ereignisses.

An dem Kongress nahm auch der 
Vorsitzende der Deutschen Evangeli-
schen Allianz, Pfarrer Ekkehart Vetter, 
teil. In einem Grußwort sagte er: »Die 
evangelische Christenheit in Spanien, 
das erlebe ich hier, ist lebendig, hoff-
nungsvoll und christuszentriert.«

Während des Treffens feierten am 
15. Juli rund 7 000 Christen im Zentrum 
von Madrid ein »Fest der Hoffnung« 
unter freiem Himmel. Von den 46,4 
Millionen Einwohnern Spaniens sind 
69 Prozent Katholiken, drei Prozent 
Protestanten (meist zugewandert) und 
vier Prozent Muslime. (idea)

Direkter Draht zu Gott
Dorsten (idea) – Eine ehemalige 
Telefonzelle im westfälischen Dors-
ten dient jetzt als »kleinste Kapelle 
Deutschlands«. Sie wurde vor Kur-
zem offiziell eingeweiht. Initiator 
ist der ehemalige Bauunternehmer 
Heiner Nachbarschulte. Die »Ge-
betskabine« steht im Ortsteil Östrich 
an einem Wanderweg. Vor dem 
Häuschen stehen eine Bank und ein 

Schild mit der Aufschrift: »Telefonier 
mal wieder mit Gott«. Die Anschaf-
fung der ehemaligen Telefonzelle 
habe rund 1 000 Euro gekostet, so 
Nachbarschulte, der die Kapelle als 
überkonfessionelle Einrichtung ver-
standen wissen möchte. Für den Un-
terhalt werde er selbst sorgen. Die 
Kabine werde kameraüberwacht, 
um sie vor Vandalismus zu schützen. 

Aufgelesen

Herzenssache »Kinderhilfe«
Die Spannung auf das, was sie 
erwartet, ist allen ins Gesicht 
geschrieben: Eva, Dietrich, 
Karin und Tabea sind vier von  
27 Freiwilligen, die der Ost- 
thüringer Verein Kinderhilfe 
Westafrika ab September nach 
Benin und Ghana entsendet.

Von Wolfgang Hesse

Im letzten Vorbereitungsseminar vor 
ihrem Einsatz wird noch einmal al-
les besprochen, es wird aufgeklärt, 

diskutiert und gezeigt, was die jungen 
Leute in der Ferne erwartet. Der Ort 
des Seminars, das Gemeindezentrum 
der Evangelischen Christengemeinde 
in Gera-Ernsee gleicht in diesen Tagen 
einer internationalen Konferenz. Ein 
Sprachengewirr aus Deutsch, Englisch 
und Französisch umgibt die Freiwilli-
gen, Verantwortlichen und die Gäste 
aus Westafrika, die zu einer Partner-
konferenz nach Deutschland gekom-
men sind. Vertreter von insgesamt zehn 
afrikanischen Partnerorganisationen 
aus vier Ländern pflegen auf Semina-
ren den Dialog auf Augenhöhe und 
lernen Land und Kultur der Freiwilli-
gen aus Deutschland kennen. Richtig 
passend erweist sich, dass parallel zu 
den Seminaren in Gera-Ernsee der 10. 
Jahrestag der Kinderhilfe Westafrika 
begangen werden kann.

Doch wie hat das alles angefangen? 
Die Wurzeln der Arbeit in Afrika lie-
gen in Burkina Faso und fast 20 Jahre 
zurück. Rein zufällig lernte Torsten 
Krauße aus Kahmer, einem Ortsteil von 
Mohlsdorf-Teichwolframsdorf im Thü-
ringer Landkreis Greiz, Pastor Moise 
Oubda und seine Frau Elisabeth ken-
nen. Dieses Zusammentreffen bildete 
die Basis einer wunderbaren Freund-
schaft, die bis heute anhält.

Von Elisabeth Oubda erfuhr Torsten 
Krauße von einem Projekt, das sie im 
Jahre 2001 in Bobo Dioulasso (Burkina 
Faso) aufgebaut hat. Es ist das Dorcas 
Center, ein christliches Hilfszentrum 
für Frauen und Kinder. Hier werden 
Mädchen und junge Frauen zu Schnei-
derinnen ausgebildet, Waisenkinder 
und Straßenjungs betreut und ein Kin-
dergarten betrieben. Torsten Krauße 
war von diesem Programm fasziniert 
und wollte seinen Freunden in Burkina 
Faso helfen. »Wir mussten einfach et-
was machen«, erinnert er sich. 

Heute, zehn Jahre nach der Grün-
dung des Vereins Kinderhilfe West-
afrika, ist diese Vision Wirklichkeit 
geworden. Die intensive Zusammen-
arbeit mit Partnerorganisationen vor 
Ort erstreckt sich inzwischen neben 
Burkina Faso auch auf Benin, Ghana 
und Nigeria. Seit acht Jahren entsendet 
der Verein Freiwillige zu den Organisa-
tionen in Westafrika. 

Möglich wird das durch die Zusam-
menarbeit mit der Entsendeorgani-
sation »weltwärts« und Engagement 
Global, einem Ansprechpartner im 
Auftrag des Bundesministeriums für 

Vorfreude: Eva Stübiger, Dietrich Neubert, Karin Gräßer und Tabea Heck (v. li.) beim letzten Vorbereitungsseminar Mitte 
Juli in Gera-Ernsee. Alle vier kommen aus den neuen Bundesländern, sind in Plauen, Bad Brambach und Jena zu Hause. 
Ihre Einsatzländer werden Ghana und Benin sein.  Foto: Wolfgang Hesse

wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung. Eva Stübiger, Tabea Heck, 
Karin Gräßer und Dietrich Neubert ge-
hören zu den Freiwilligen, die 2017 die 
Arbeit in Westafrika fortsetzen. Alle vier 
kommen aus den neuen Bundeslän-
dern, sind in Plauen, Bad Brambach 
und Jena zu Hause.

Für Tabea (18), Eva (18) und Karin 
(19) beginnt mit diesem Einsatz nach 
der Schule ein neuer Lebensabschnitt. 
Gerade noch in den Abiturprüfungen, 
stehen sie vor einer neuen Herausfor-

derung. »Auf diesen Freiwilligendienst 
von Kinderhilfe Westafrika sind Karin 
und ich im christlichen Jugendmaga-
zin Teensmag aufmerksam geworden«, 
erinnert sich Tabea. Eva aus Bad Bram-
bach erfuhr davon von ihrem Pfarrer, 
der die Organisation bereits kannte. Für 
Dietrich Neubert ist der Freiwilligen-
dienst in Westafrika eine konsequente 
Fortsetzung seiner Arbeit in sozialen 
Einrichtungen. Dieser Herausforde-
rung möchte sich der 26-Jährige jetzt 
gern stellen. 

Eva hat sich für Benin entschieden. 
Sie liebt Französisch und weiß, dass es 
in Benin die Amtssprache ist. Die an-
deren drei werden nach Ghana gehen, 
wo vorwiegend Englisch gesprochen 
wird. Anfänglich, so schätzen alle, sind 
sie mit den schulischen Sprachkennt-
nissen gut vorbereitet. Das haben die 
Gespräche mit den Partnerorganisa-
tionen bestätigt. Dennoch gilt für je-
den Einzelnen, der in diese neue Um-

gebung kommt: »Learning by Doing«. 
Während des Vorbereitungsseminars 
haben sich die Freiwilligen ausführlich 
mit den Projekten beschäftigt, in denen 
sie arbeiten werden. 

Es ist eine gute Vorbereitung, die die 
Freiwilligen von der Entsendeorganisa-
tion bekommen. Keiner wird auf sich 
allein gestellt sein. Sie sind immer zu 
zweit im Land, wohnen mitunter bei 
den leitenden Pfarrern und bekommen 
Betreuer zur Seite gestellt, die sie stets 
erreichen können. Eigentlich ist alles 

rund, könnte man 
denken – doch die vier 
jungen Menschen ha-
ben Respekt vor dem, 
was sie erwartet. Für 
Tabea, Eva und Karin 
ist es das erste Mal, 

dass sie so lange Zeit auf sich gestellt 
sind und ihre gewohnte Umgebung 
verlassen. »Mittlerweile überwiegt die 
Vorfreude gegenüber der anfänglichen 
Angst. Das Vorbereitungsseminar hat 
mich motiviert«, sagt Eva. 

Für Torsten Krauße und die ande-
ren haupt- und ehrenamtlichen Helfer 
der Kinderhilfe Westafrika gehört der 
christliche Glaube zu ihrem Leben und 
bildet das Fundament ihrer Arbeit. Es 
sind vor allem christliche Partneror-
ganisationen in Afrika, die der Verein 
unterstützt. Gerade die Pfarrer in den 
Dörfern und Städten sind diejenigen, 
die etwas für die Menschen vor Ort tun. 
Anders als bei uns stehen die christli-
chen Zentren und die Gemeinden im 
Mittelpunkt des Zusammenlebens. 

Dies wird ganz besonders beim 
Entsendegottesdienst in Gera-Ernsee 
sichtbar. Die tiefe Verbundenheit zu 
Gott schwingt bei allem mit, was in 
diesen zwei Stunden passiert. Mit gro-

ßer Begeisterung berichten die afrika-
nischen Gäste von ihrer Arbeit. Immer 
wieder kommt ein Halleluja über ihre 
Lippen. Dankbar schauen sie auf das 
zurück, was der Herr durch ihr Werk 
getan hat und dass man ohne die Un-
terstützung der Kinderhilfe Westafrika 
nicht so weit wäre.

In den Ausbildungsprojekten in 
Ghana werden Tabea, Karin und Die-
trich arbeiten. Sie werden in soge-
nannten Extra Classes beim Unterricht 
helfen und Fächer wie Englisch, Ma-
thematik und Informatik unterrichten. 
Eva wird im College Sion, einem Gym-
nasium in Benin, beim Deutsch- und 
Informatikunterricht helfen. Direktor 
Rene Sobabé ist von dort gekommen 
und berichtet, dass im vorrangig mus-
limischen Norden Benins durch Bil-
dung den Kindern und Jugendlichen 
geholfen werde, sich aus traditionellen 
familiären Strukturen zu lösen.

Für die jungen Frauen aus Mittel-
deutschland gehört Gott ganz selbst-
verständlich zu ihrem Leben. Eva 
nimmt ihren Glauben als ein Stück 
Heimat mit nach Benin. Sie ist gespannt, 
wie dort die Religion gelebt wird. Als 
Christen möchten Tabea und Karin in 
Afrika gemeinsam im Glauben wach-
sen. Dietrich hingegen sieht sich nicht 
als frommen oder gläubigen Menschen. 
Dennoch möchte er das Leben im Glau-
ben vor Ort respektieren, offen und in 
Demut den Menschen begegnen. 

Für Tabea ist es wichtig, dass die 
Kinderhilfe Westafrika eine christliche  
Organisation ist, »das macht schon ei-
nen großen Unterschied zu anderen 
Hilfsorganisationen weltweit und hilft 
mir, mit dem Herzen dabei zu sein«. 

8  www.kinderhilfe-westafrika.de

»Mittlerweile überwiegt die Vorfreude 
gegenüber der anfänglichen Angst. 
Das Vorbereitungsseminar hat mich 
motiviert«

Großer Andrang 
beim »Fest der 
Hoffnung« am  
15. Juli im Herzen 
von Madrid 
anlässlich des 
Jubiläums.
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